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Tod Aber, un! das steht 1mM Zentrum seıner Er- uft der Wıese un! ıhr langes Sterben“, Blüten

fahrungen: „Wer halt dem jähen Kummer/des und Früchte, der sehr menschlıich: Krankenwa-
Alleinseins stand? Der stumpfen Leere/wu- SCH und Hospitäler „bringen / MNUTr näher, W 2A5

cherndes Gewächs, das den Geist verschlingt“? SCT harrt“, W as WIr nıcht wıssen, aber abwarten
und erdulden mussen.Und trıtt eınem VOT Augen ein Dichter der

vermifßten Liebe und arum eınes vertehlten er So wiırd dieser nuchterne Mr Larkın 7A8

ens Meıster schlanker bıtterer Verse, Deu-

Da ıch nıcht betört W alr 1n meıner Jugend / ter des kurzen Lebens als eiınes langen Exils Er
un: VO der Liebe angerührt“ „WwIıe seltsam sieht sıch wieder in den Handlungsreisenden 1m
1st es/für das Herz, hne Liebe sein/und Bahnhofshotel, dıe „Briete aus dem x1l“ kla-
kalt Ww1€e die Wolken.“ Wörtlich in seiner didak- gend-anklagend-sehnsüchtig 1n die Nacht un
tisch-monolithischen Sprache: „What ll SUT- Finsternis w1e verloren schreiben. Eın Suchender
ıve of u 15 love  9 NUrTr Liebe wiırd VO  a uns ber- auf der Wanderung, hinterläfst eiıne Contess1o0
leben Denn alle Schönheıt der Sonne nıhılo, vielleicht eın mitleiderregender Bettler
det 1n Verlust. Darum „leg ab dıese Jugend / 1Inn und Ertfüllung?
wähle des Grabes Los/sprich bloßer Knochen ones un: Larkın sınd Antagonisten, wel
Wahrheit.“ Darın al übereinstimmend MIt des gleiche Brüder Aalilı and der trüben, entleerten

oroßen iırıschen Lyrıkers Y eats Grabspruch 1n Gegenwart, dıe 1mM Gegensatz sıch erganzen. Jo-
Drumcllhitt: CASt cold Ekye/on Lıife, Death. / 1165 sucht Irost 1ın vergansCHhCI Gröfße un! Fülle,
Horseman, Dadss by'“ Jeder Weg welst 1Ur tindet ıh Larkın geht hne Irost aus eıner

Irrtum. Se1l bereıt tür alles, W a5Ss die Nacht leeren, dunklen Gegenwart: wel Zeıtzeugen ın
dır bringen mMag Die Vorstellung VO: Tod ann der Dichtung. Franz Niedermayer
nıcht verwischt werden, „ıhre Macht Kathedra-
len nıcht übersteigen“ (die einzıge schwache
halbrelıg1öse Anspielung). Schonungslos, tast
STausSallı malt das (ihm ersparte) spate Alter ın ' Jones, Davıd Anathemata. Englisch und deutsch.

Übers Kommentare Cordelıa Spaemann. Te1-
„The old Fools“: Das Haar w1€e AscheUmschau  Tod. Aber, und das steht im Zentrum seiner Er-  Duft der Wiese und ihr langes Sterben“, Blüten  fahrungen: „Wer hält dem jähen Kummer/des  und Früchte, oder sehr menschlich: Krankenwa-  Alleinseins stand? ... Der stumpfen Leere /wu-  gen und Hospitäler „bringen /nur näher, was un-  cherndes Gewächs, das den Geist verschlingt“?  ser harrt“, was wir nicht wissen, aber abwarten  und erdulden müssen.  Und es tritt einem vor Augen ein Dichter der  vermißten Liebe und darum eines verfehlten Le-  So wird dieser nüchterne Mr. Larkin zum  bens.  strengen Meister schlanker bitterer Verse, Deu-  „Da ich nicht betört war in meiner Jugend/  ter des kurzen Lebens als eines langen Exils. Er  und von der Liebe angerührt“ ... — „wie seltsam  sieht sich wieder in den Handlungsreisenden im  ist es/für das Herz, ohne Liebe zu sein/und so  Bahnhofshotel, die „Briefe aus dem Exil“ kla-  kalt wie die Wolken.“ Wörtlich in seiner didak-  gend-anklagend-sehnsüchtig in die Nacht und  tisch-monolithischen Sprache: „What will sur-  Finsternis wie verloren schreiben. Ein Suchender  vive of us is love“, nur Liebe wird von uns über-  auf der Wanderung, hinterläßt er eine Confessio  leben. Denn alle Schönheit unter der Sonne en-  ex nihilo, vielleicht ein mitleiderregender Bettler  det in Verlust. Darum „leg ab diese Jugend/  um Sinn und Erfüllung?  wähle des Grabes Los/sprich bloßer Knochen  Jones und Larkin sind Antagonisten, zwei un-  Wahrheit.“ Darin ganz übereinstimmend mit des  gleiche Brüder am Rand der trüben, entleerten  großen irischen Lyrikers Yeats Grabspruch in  Gegenwart, die im Gegensatz sich ergänzen. Jo-  Drumceliff: „Cast a cold Eye/on Life, on Death. /  nes sucht Trost in vergangener Größe und Fülle,  Horseman, pass by!“ Jeder Weg weist nur zu  er findet ihn. Larkin geht ohne Trost aus einer  neuem Irrtum. Sei bereit für alles, was die Nacht  leeren, dunklen Gegenwart: zwei Zeitzeugen in  dir bringen mag. Die Vorstellung vom Tod kann  der Dichtung.  Franz Niedermayer  nicht verwischt werden, „ihre Macht Kathedra-  len nicht übersteigen“ (die einzige schwache  halbreligiöse Anspielung). Schonungslos, fast  grausam malt er das (ihm ersparte) späte Alter in  1 Jones, David: Anathemata. Englisch und deutsch.  Übers. u. Kommentare y. Cordelia Spaemann. Frei-  „The old Fools“: „Das Haar wie Asche ... un-  brauchbare Hände ... Gesichter wie Dörrpflau-  burg: Herder 1988. 492 S., 4 Abb. Lw. 98,-; W. Blisett,  The long conversation. A memoir of David Jones  men.“ „Alt sein ist häßliche, dem Ende zuge-  (Oxford 1981).  wandte Kindheit.“ Aber: „we shall find out“,  ? Larkin, Philip: Gedichte. Englisch und deutsch. Aus-  wir kommen doch zuletzt auf den Grund der  gew. u. übertr. v. Waltraud Anna Mitgutsch. Stuttgart:  Klett-Cotta 1988. 194 S. Kart. 36,—.  Dinge. All die Schönheit dieser Erde, „der kurze  Pastoraltheologie  Die seit längerem angekündigte vierbändige Pa-  wie mit einer „Pastoralen Futurologie“ (Bd. 4).  Das Stichwort „Buchreihe“ soll offensichtlich  storaltheologie von Paul M. Zulehner liegt in-  zwischen in zwei Bänden vor!. Im 2. Band wird  besagen, daß es sich nicht um ein umfassend an-  diese „Pastoraltheologie“ charakterisiert als eine  gelegtes, die Disziplin insgesamt abdeckendes  „Buchreihe, die die bedrängenden Fragen auf-  Handbuch im klassischen Sinn handeln soll, son-  greift, die sich in unserer Gesellschaft stellen,  dern um den Versuch, zentrale pastoraltheologi-  und die Markierungspunkte setzt für die erfor-  sche Fragestellungen so aufzuarbeiten, daß dar-  derliche Praxis und Gestalt der Kirche auf dem  aus Orientierungen für die pastorale Praxis ge-  wonnen werden können. Daß dabei die „persön-  Weg ins Morgen“ (4). Nach der Grundlegung  (Bd. 1) und der Gemeindepastoral (Bd. 2) sollen  liche Handschrift“ des Verfassers stark zur Gel-  sich die beiden weiteren Bände beschäftigen mit  tung kommt, macht den spezifischen Reiz einer  der „Pastoral zu den Lebenswenden“ (Bd. 3) so-  solchen Buchreihe aus. Insofern ist es allerdings  132brauchbare HändeUmschau  Tod. Aber, und das steht im Zentrum seiner Er-  Duft der Wiese und ihr langes Sterben“, Blüten  fahrungen: „Wer hält dem jähen Kummer/des  und Früchte, oder sehr menschlich: Krankenwa-  Alleinseins stand? ... Der stumpfen Leere /wu-  gen und Hospitäler „bringen /nur näher, was un-  cherndes Gewächs, das den Geist verschlingt“?  ser harrt“, was wir nicht wissen, aber abwarten  und erdulden müssen.  Und es tritt einem vor Augen ein Dichter der  vermißten Liebe und darum eines verfehlten Le-  So wird dieser nüchterne Mr. Larkin zum  bens.  strengen Meister schlanker bitterer Verse, Deu-  „Da ich nicht betört war in meiner Jugend/  ter des kurzen Lebens als eines langen Exils. Er  und von der Liebe angerührt“ ... — „wie seltsam  sieht sich wieder in den Handlungsreisenden im  ist es/für das Herz, ohne Liebe zu sein/und so  Bahnhofshotel, die „Briefe aus dem Exil“ kla-  kalt wie die Wolken.“ Wörtlich in seiner didak-  gend-anklagend-sehnsüchtig in die Nacht und  tisch-monolithischen Sprache: „What will sur-  Finsternis wie verloren schreiben. Ein Suchender  vive of us is love“, nur Liebe wird von uns über-  auf der Wanderung, hinterläßt er eine Confessio  leben. Denn alle Schönheit unter der Sonne en-  ex nihilo, vielleicht ein mitleiderregender Bettler  det in Verlust. Darum „leg ab diese Jugend/  um Sinn und Erfüllung?  wähle des Grabes Los/sprich bloßer Knochen  Jones und Larkin sind Antagonisten, zwei un-  Wahrheit.“ Darin ganz übereinstimmend mit des  gleiche Brüder am Rand der trüben, entleerten  großen irischen Lyrikers Yeats Grabspruch in  Gegenwart, die im Gegensatz sich ergänzen. Jo-  Drumceliff: „Cast a cold Eye/on Life, on Death. /  nes sucht Trost in vergangener Größe und Fülle,  Horseman, pass by!“ Jeder Weg weist nur zu  er findet ihn. Larkin geht ohne Trost aus einer  neuem Irrtum. Sei bereit für alles, was die Nacht  leeren, dunklen Gegenwart: zwei Zeitzeugen in  dir bringen mag. Die Vorstellung vom Tod kann  der Dichtung.  Franz Niedermayer  nicht verwischt werden, „ihre Macht Kathedra-  len nicht übersteigen“ (die einzige schwache  halbreligiöse Anspielung). Schonungslos, fast  grausam malt er das (ihm ersparte) späte Alter in  1 Jones, David: Anathemata. Englisch und deutsch.  Übers. u. Kommentare y. Cordelia Spaemann. Frei-  „The old Fools“: „Das Haar wie Asche ... un-  brauchbare Hände ... Gesichter wie Dörrpflau-  burg: Herder 1988. 492 S., 4 Abb. Lw. 98,-; W. Blisett,  The long conversation. A memoir of David Jones  men.“ „Alt sein ist häßliche, dem Ende zuge-  (Oxford 1981).  wandte Kindheit.“ Aber: „we shall find out“,  ? Larkin, Philip: Gedichte. Englisch und deutsch. Aus-  wir kommen doch zuletzt auf den Grund der  gew. u. übertr. v. Waltraud Anna Mitgutsch. Stuttgart:  Klett-Cotta 1988. 194 S. Kart. 36,—.  Dinge. All die Schönheit dieser Erde, „der kurze  Pastoraltheologie  Die seit längerem angekündigte vierbändige Pa-  wie mit einer „Pastoralen Futurologie“ (Bd. 4).  Das Stichwort „Buchreihe“ soll offensichtlich  storaltheologie von Paul M. Zulehner liegt in-  zwischen in zwei Bänden vor!. Im 2. Band wird  besagen, daß es sich nicht um ein umfassend an-  diese „Pastoraltheologie“ charakterisiert als eine  gelegtes, die Disziplin insgesamt abdeckendes  „Buchreihe, die die bedrängenden Fragen auf-  Handbuch im klassischen Sinn handeln soll, son-  greift, die sich in unserer Gesellschaft stellen,  dern um den Versuch, zentrale pastoraltheologi-  und die Markierungspunkte setzt für die erfor-  sche Fragestellungen so aufzuarbeiten, daß dar-  derliche Praxis und Gestalt der Kirche auf dem  aus Orientierungen für die pastorale Praxis ge-  wonnen werden können. Daß dabei die „persön-  Weg ins Morgen“ (4). Nach der Grundlegung  (Bd. 1) und der Gemeindepastoral (Bd. 2) sollen  liche Handschrift“ des Verfassers stark zur Gel-  sich die beiden weiteren Bände beschäftigen mit  tung kommt, macht den spezifischen Reiz einer  der „Pastoral zu den Lebenswenden“ (Bd. 3) so-  solchen Buchreihe aus. Insofern ist es allerdings  132Gesıichter W1€e Dörrpflau- burg: Herder 988 492 S Abb LW. 985,—; Blısett,

TIhe long conversatıon. memoır otf Davıd Jones
men  Da „Alt se1ın 1St häfßliche, dem Ende ZUSC- (Oxford
wandte Kındheıit.“ ber: c<hall tind ‚;  out“, Larkın, Philıp: Gedichte. Englısch und eutsch. Aus-
WIr kommen doch zuletzt auf den Grund der SCW. übertr. Waltraud Anna Mitgutsch. Stuttgart:

Klett-Cotta 988 194 Kart. 36,—.Dınge. AIl dıe Schönheıt dieser Erde, „der kurze

Pastoraltheologıie
Die se1lt laängerem angekündigte vierbändıge Pa- WI1€e MIt einer „Pastoralen Futurologie“ (Bd

DDas Stichwort „Buchreihe“ soll offensichtlichstoraltheologıe VO Paul Zulehner hegt 1N-
7zwıschen 1n we1l Bänden vor! Im Band wırd besagen, da{fß sıch nıcht eın umfassen!
diese „Pastoraltheologie“ charakterisiert als eıne gelegtes, die Diszıplın insgesamt abdeckendes
„Buchreihe, dıe dıe bedrängenden Fragen auf- Handbuch 1m klassıschen ınn handeln soll, SO1M1-

oreift, dıe sıch iın unserer Gesellschaft stellen, ern den Versuch, entrale pastoraltheologı-
un! dıe Markierungspunkte tür die ertor- sche Fragestellungen aufzuarbeıten, dafß dar-
derliıche Praxıs un: Gestalt der Kırche auf dem aUus$s Orıjentierungen für die pastorale Praxıs gC-

wOonNnnNnen werden können. Dafß dabe1 die „person-Weg 1ns Morgen”“ (4) Nach der Grundlegung
(Bd un: der Gemeindepastoral (Bd sollen lıche Handschriuft“ des Vertassers stark Zu Gel-
sıch die beiden weıteren Bände beschäftigen mıt Lung kommt,; macht den spezifischen Reız eıner
der „Pastoral 7 den Lebenswenden“ (Bd solchen Buchreihe AaUusSs Insotern 1st allerdings
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auch nıcht verwunderlıich, dafß zumıindest 1ın den Am Schlufß des Bands das oilt entsprechen
auch für hat Zulehner den Inhalt noch-vorliegenden Bänden manches begegnet, W as e1-

CIl aus früheren Publikationen Paul Zuleh- mals thesenartıg zusammengefafßt, W as hılfreich
GL her bereits vertraut 1St. Durch die zahlreı- ISt, WenNnn I11all sıch eınen Gesamtüberblick ın

chen weiıiterführenden Hınweıise werden auch Kurze verschatten möchte. Das enthebt übrigens
auch der Notwendigkeıt, 1er eın weıteres Malausdrücklic Querverbindungen diesen Ar-

beıten angegeben. eıne Zusammenfassung 7, skizzıeren. Statt des-
sCMN' selen den bıslang herausgestellten Vorzügen„Grundlagen der Pastoraltheologie“ (11) dar-

zustellen, 1St Absıcht des ersten Bands Nıcht ein1ıge kritische Bemerkungen angefügt.
Be1 aller wünschenswerten Praxisorientierung„kurzlebige Teilkenntnisse“ (42) sollen vermit-

telt werden; angezielt 1St vielmehr eıne ‚Eın- verwundert doch, da dem Tıtel „Funda-
mentalpastoral“ ZuL w1e€e keıine Rechenschattübung 1n verantwortliches pastoraltheologisches

Denken“ Diesen grundlegenden e1] PDa- ber die Methodologıe der Pastoraltheologıe
bZw. Praktischen Theologıe gegeben wırd Wasstoraltheologischer Retlexıion Zulehner

„Fundamentalpastoral“. Es geht Iso dabei, w1€e AZu ın den beiden Abschnıitten ber „Wıssen-
schaftliche Pastoraltheologie“ (32—39) un! AW.asschreıbt, dıe Erkundung der „Fundamente

des Handelns unseTrTer Kırche(n), w1€e sıch die Geschichte ehrt (40—45) geschrieben wiırd,
1st nıcht L1UT Außerst spärlich, sondern bleibtheute ereignet” (14), un! \Al iın wissenschatt-

ıch verant  er Weıse. Versteht sıch doch dıe deutlich hınter dem 1in den etzten Jahren CI -

reichten Diskussionsstand zurück. Es fällt Wwe1l-Pastoraltheologie als eigenständıge wıssenschatt-
lıche Disziplin innerhal der Gesamttheologıe. terhin auf, da{fß dıe ökumenische Dımension 1n

den bislang vorliegenden Bänden aum Berück-1 )as schliefßt allerdings nıcht AUS, dafß sS$1e bewulßt
dem gewissermaßen als „alltäglıche Pastoral- sıchtigung tindet Das oılt sowohl für die w1ssen-

schaftstheoretischen Grundlegungen als auch fürtheologie“ umschreibenden Nachdenken der
Betroftenen ber ıhr kırchliches Handeln die materıalen Ausführungen und ann auch da-

durch, da{fß „Kırche“ bısweilen 1im Plural steht,knüpft und autf dıeses hın kritisch-konstruktiv
bezogen bleibt (vgl 32) Wıe Zulehner nıcht wettgemacht werden.

Dıiese Deftizıite zeıtıgen Folgen: „Einübung 1ındiese „alltägliche Pastoraltheologie“ nımmt, äflßst
nıcht zuletzt die Weıse seiıner Darstellung erken- verantwortliches pastoraltheologisches Denken“

kann nıcht heißen, den Leser bzw. dıie LeserinZum eınen tlıcht ımmer wiıeder Praxıs-
beispiele eın und knüpft ıhnen seıne theoreti- auf eınen Ansatz mehr der wenıger VCI-=-

schen Überlegungen Zum anderen 1St 30 pflichten, sondern bedeutet,; da:; uch dıe Krıte-
kennbar, da{fß als Leser b7zw. Leserin weniıger rien des eigenen Ansatzes un:! Vorgehens ANSC-
die wıssenschattlıchen Fachkollegen VOT Augen geben un möglıche Alternatıven wenıgstens
hat als vielmehr die 1in der pastoralen Praxıs gedeutet werden, Urz dafß auch diesbezüglıch
Handelnden. dıe Kritikfähigkeit yeschult wird So ließe sıch

Die „Fundamentalpastoral“ umta{ßt ach Fa eiıne Reihe VO Rückfragen stellen, W 1er NUur

lehner rel Teıle bzw. Reflexionsschritte: In der angedeutet werden kann, ELWa ZUT „Kriteriolo-
„Kriteriologie“ (47-136) geht darum, die Zıiele 3  x1e So hıltfreich dıe Unterscheidung VO

pastoralen Handelns klären, näherhin sıch des Haupt- un: Nebenzielen 1St, bleiben dıe Krı1-
„unverrückbaren Hauptziels“ vergewıssern terıen ZUT Bestimmung des Hauptzıels VagcC.
und davon dıe „zwiespältigen Nebenziele“ X W1e eLIwAa OreNZL sıch dıe durchaus akzeptable 1N-
unterscheıiden. „Kairologie“ (  CZ 7u- haltlıch-theologische Bestimmung gyegenüber
lehner diıe (wissenschaftlıche) Erkundung und fundamentalistischen der dogmatistischen Posı1i-

Und tionen ab? Und welcher Status kommt denBestimmung der Gegenwartssıtuation.
schließlich stellt sıch der „Praxeologie“ (245-— ZENANNTLEN „kirchlichen Schlüsselworten“ (Frıe-

den, Befreiung, Hoffnung, Leben, Heılen, olk292) dıe Autgabe, Handeln vorzubereıten, DG
nauerhin: verantwortlich notwendige Retform- Gottes) ur Oder bezüglıch der „Kairologie“

bleibt fragen: So erhellend dıe W1SSEeNSSOZ10-ınnerhal der Kırche 7 inıtuneren.
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logısch angelegte Gesellschaftsanalyse ISt, darf tung (ın) der Gemeıinde; Wider den Parochia-
nıcht übersehen werden, W as sıch die Theologıe lısmus. Im Anschlufß 23 die Zusammenfassung
un! eıne VO ıhr orlıentierte Praxıs bei der Re- sınd och einıge „Kirchengemeindeträume“
zeption eınes solchen nıchttheologischen Ansat- gefügt (von eiınem Pfarrer, eiınem Professor, eın
ZC5 möglıcherweıse problematischen Festle- „Bekenntnistraum“ SOWl1e die paulinısche Kır-
SUuUNgsCH un! Sıchtweisen einhandeln. Welche SC chenvısıon).
sellschaftlıche Optıon beispielsweise steckt hın- Der Autbruch der „(Basıs-)Gemeindebewe-
ter der Wissenssoziologie? gung  A in verschiedenen Teılen der Weltkirche

och weıtere möglıche Rückfragen autf- un! in unterschiedlichen gesellschaftlıchen Kon-
zulısten, se1 eın esonders zentraler Punkt her- texten wiırd anschaulich rekonstrulert SOWI1E ın
ausgegriffen: der Praxıisbegriff. eın WwI1ssen- seinen hıstorischen un: sıtuatiıonsbedingten Hın-
schaftstheoretischer und iınhaltlıcher Status bleibt tergründen erläutert. Anzumerken 1StT lediglıch,
unklar, der besser: Praxıs wiırd weitgehend mıt da{fß der historische Abschnuitt 1.4 (Kırche W dl nıe

gemeıindelos: Wandel 1in der Sozialtorm) allzukiırchlicher Praxıs gleichgesetzt. Gefragt wiırd,
WI1€e dıese Praxıs zielsicher un sıtuationsgerecht schematısch auställt und somıt gerade das; W asSs

für heute aktuell 1st, ausblendet, nämlıch da‘erfolgen annn Dıi1e Folgen sind naheliegend: Die
Pastoraltheologıe bleibt durch und durch ekkle- ımmer auch eın Neben- (und Gegen-)einander
s1ı0zentrisch. In eiınem solchen reduzierten Ver- verschıedener Soz1ialtorme: gegeben hat. Die Er-
ständnıs 1sSt [1UT miıt Mühe dıe konstitutive Be- xjebigkeit eıner vergleichenden Pastoraltheologie

wiırd deutlich, auch WEECNN die ökumenische Per-deutung VO Praxıs”, Ww1€e S1e in der MNCUCTECIMN

theologischen Diskussion wiederentdeckt WOT- spektive auch 1er stärker hätte eingebracht WEeTr-

den können.den ISt, un! WaTr sowohl hıinsıchtlich iıhrer Lo-
gik als uch ıhrer Relevanz, aufzufinden. Zumin- Beım grundlegenden 7zweıten Kapıtel 1st
est müfste dıtterenzierter VO „Praxıs der Kır- wichtig, da{fß Zulehner der Ausdifferenzierung
che“ gesprochen werden, als geschiıeht, WEEINN der gemeindlichen Grundtunktionen (Mystik,
die praktische Theologıe dem Anspruch, „prak- Koiunonı14, Dıakonia) dıe Bestimmung des S1e ä
tische Wıssenschaftt“ FA se1ın, ın vollem Umfang sammentassenden „Grundamtes der Gemeinde“

vorausschickt. Sehr schön wiırd der Ort der Ge-genugen wollte.
Dafiß Zulehners Überlegungen durchaus ın dıe- meınde iınmıtten der und angesichts der heutigen

Rıchtung weısen und wichtige kritische „Lebens- und Todeszeichen“ aufgezelgt. Hıer
Orıentierungen die Hand geben, soll nıcht be- hätte CS allerdings nahegelegen, nıcht G

strıtten werden. ber s$1e sınd eLWwWAa MmMi1t Hılte Schlüsselworte Gemeıinschaft,(Gerechtigkeıt,
eindeutiger Bestimmungen, die Mifverständnisse Sınn) einzuführen, sondern die VO aufzu-
ausschließen wen1%2g davor geschützt, eLIW2 oreıiten. Das den Grundfunktionen Gesagte
auch oberflächlich-technologisch 1mM Interesse e1- hätte aufgrund seiıner Bedeutung och stärker
LIGT. blofßen Bestandserhaltung der Kırche, „WIı1e enttaltet werden können. Als nıcht yünst1g CI -

S1Ce heute stattfindet“ (247), rezıpiert werden. welst sıch die Verwendung des Begriffes
Das ;  oilt uch un: gerade für die „Praxeologie“, „Mystik“ für dıe tradıtionell als „Martyrıa“ be-

retormorientiert S1e auch konzipiert 1ISt, un zeichnete Grundtunktion. Denn ann nıcht
für die wichtige Einsıchten der UOrganısati1ons- mehr deutlich gemacht werden, da{ß Mystik eıne
entwicklung usammeNgELragECN un: truchtbar durchgängige Dımension für alle Trel rund-
gemacht worden sınd tunktionen se1ın ann und 1St. Dafß dıe geme1NSsa-

Dıie Vorzuge, die für angegeben worden Teilhabe aller dem einem Grundamt der
sınd, w1ıe ! das Eıintlechten VO praktıschen Gemeinde Dıfferenzierungen nıcht ausschlieft,
Beispielen aAUS dem pastoralen Alltag, treffen diese aber auch hıstorisch wandelbar ISt, IST eın
auch für den 7zweıten Band Eıingeteıilt 1St iın hılfreicher Hınweıs, der 1N seınen Konsequenzen
tünf Abschnuitte: Die Wıederentdeckung der allerdings och radıkaler ETNSISCHNOMME: WCI-

Gemeinde: Gemeıinde heute: Prinzıp un! Ver- den könnte, als 1er geschieht.
wirklichung; Gemeijndeautftbau heute: Le1- Unter der Überschrift „Gemeindeautbau“
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werden „geıistlıche Bewegungen“, pfarrlıche (Ze= SCH, die theologisch gerade heute auf der Tages-
meiındemodelle SOWI1e der Grundkurs gemeıindli- ordnung steht.
chen Glaubens vorgestellt un! kritisch evalınert. „Parochijalısmus“ 1St eıne schlechte begriffliche
Hıer 1St allerdings wıeder verwunderlıch, da{fß Neuprägung, zumal sıch damıt 7 leicht antıre-
dıe aufßerst ftacettenreıiche Diskussion ber tormatorische Konnotatiıonen verbinden können.
„Gemeindeautbau“ 1mM protestantischen Bereich Was gemeınt 1St;, 1Sst richtig, nämlıch dıe nıcht sel-
nıcht einbezogen wırd Im Vergleich den ten antreftbare Selbstgenügsamkeıt VO Pfarrge-
„geistlichen Bewegungen” werden dıe bestehen- meınden FA kritisieren un: durchbrechen.
den basısgemeindlichen Ansätze, die stärker DO- Dıie Konzentration auf kırchenintern-strukturel-
litiısch Orlentiert sind, wen1g gewürdigt. Ins- le Zusammenhänge 1ın diesem Abschnitt verg1ıbt
ZESAMT wiırd dıe prinzıpielle Kontroverse ZW1- allerdings dıe Chance, Gemeıiunde ber den ‚O-
schen Pftarrei un (Basıs-)Gemeinde wen12 ralen Raum hınaus 1m gesellschaftliıchen Raum
berücksichtigt. („SOoz1o0top“) anzusıedeln. uch wırd das Span-

Das Kapıtel ber Leıtung 1st interessant, weıl nungsträchtige Verhältnis 7zwıschen (GrofS-)
hılfreiche Anregungen A4US der Organısationsleh- Gemeinde und (Klein-)Gruppe wen1g thema-

für den kırchlich-gemeindlichen Ontext re71- tisıert. Das theologische Prinzıp „Gemeıinde“
piert werden. Insotern Zulehner die Amtsfrage un! seıne Beziehung 7 den unterschiedlichen
VOT allem für e1in praktisch-theologisches Pro- kırchlichen Soz1altormen bedart insgesamt BCSC-
blem hält (vgl 175 {f.)3 1St 7Ä verstehen, da{fß hen och weıterer Klärungsprozesse ber dieses

Buch hınaus. Norbert Metteden Aspekt der Leıtung in den Vordergrund
stellt. Er blendet damıt allerdings den Aspekt
AU>S, dafß be1 der Amtsfrage auch und SaNzZ Zulehner, Paul Pastoraltheologie. Funda-
zentral eıne Machtfrage geht. Darum 1St mentalpastoral. Kırche 7zwischen Auftrag und Erwar-
nıcht verwunderlıch, da seıne „Lösungsmodel- tung Gemeindepastoral. Orte christlicher Praxıs.
le‘ angesichts des „Leitungsmangels“ eher pra$g- Düsseldort: Patmos 9089 334 S 269 S Kart. 49,50,
matısch austallen Uun! dıe Radıkalıität mıssen las- 42,50

Die Botschaft hörbar gemacht
7u Fridolin Stiers Übersetzung des Neuen Testaments

sCcCH° Da 1St nıcht mehr die ede VO den „Dämo-IDie Herbstproduktion der deutschen Verlage
bescherte der rel121Ös interessierten Leserschaftt &;  nen“, die VOT dem Machtwort Jesu die Flucht C1I-

eın lange ELWATLEeLES Geschenk: dıe Übersetzung oreiten, sondern VO „Abergeistern“; nıcht mehr
des Neuen TLestaments durch den Tübinger Alt- VO den „Weltelementen“, sondern VO den
testamentler und Orientalisten FEridolin Stier !, „Grundgewalten der Welt“, dıe durch dıe Erlö-
dıe für viele eın otfener Wunsch geblieben WAar, Jesu entmachtet wurden; nıcht mehr
nachdem Martın Buber 1ın Gemeinschatt miı1t VO den „Gleichnissen“, iın denen der johanneı1-
Franz Rosenzweıg eıne Verdeutschung der altte- sche Jesus seın Wesensgeheimnıs autscheinen
stamentlichen Schriften erarbeıtet hatte, die den läfßst, sondern VO „Hüllreden“, Ww1e€e 65 dem Hell-
durch die Lutherübersetzung vertrauten Text 1n Dunkel dieser Texte entspricht.

Weıse hörbar machte. (GGemessen dieser Und doch besteht das Auszeichnende des
Zielsetzung 1St das Ergebnis beglückend: Man Werks nıcht sehr 1n dıesen Wortschöpfungen,
„hört  < dıe Botschaft der Evangelıen, aber auch die den authorchenden Leser buchstäblich auf
der Briefe un: nıcht zuletzt der Apokalypse w1e das Schrittwort zurückzwiıngen, als vielmehr
bisher och n1ı1€e. Un 1es schon aufgrund VO  > darın, da{fß be1 der Lektüre des Textes dıe
Wortprägungen, dıe unmıttelbar aufhorchen Ias- mundlıche Verkündigung, A4US der die schriuftli-
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